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XXXVIII. 3aï)rgang Qttricf), 1. îtooember 1934 tpefi 3

©te Toten*

3um 9tHerfeeIentag.
©on meiner ïltutter £)cmb fanb icf) ben SprudE) : 3d) fet) ein Ceben, reict) an 2Ttütjn unb Sorgen,
„Tfôljpergén trauern,tjeift: im Sinn berTotenleben." an ©pfern reid) unb einer ©üte ohnegleichen,
3nr Sinn ber Toten — — über biefem SBort bie aïïeg überftrabjlt, unb bie bag ©unfrei
unb feinem TBiberfdjein nun bie ©ebanben fchroeben. burchbringt, bah oEte Schatten müffen roeichen.

Unb über altem ragt bie -Kraft gu tragen,
mit ipeiterbeit unb ©leidEjmut, ohne je gu fragen:

roarum nur finb gebunben meine Schmingen?

SJor mir liegt biefeö Ceben nun ooïïenbei.

©er Toten TDort jebod) gu mir [ich roenbet:

in ihrem Sinn gu leben — roirb mir'g je gelingen?
SJîartÇa dingier.

©er ©puk oo
Ston ©raft

„Tag ift ©ott berfudjt", ftieß bie Toxotpee
boller ©ntfepen im tpintergrunb aug.

„39Ieibt bodj menigfteng big morgen tEjier.

Tann fönnt fgfm Such in aller Stutje bag ©i=
renmoog befepen. SDwxgen Slbenb fommt fspr
noch früp genug."

(Spueri ließ fiep nidjtg auêxeben. „SBenn ®
nicht fdjon am erften Tag bem gncfli auf ben
fieib rüde, läßt ex mich oudj am gmeiten nicht
in Dtupe, Sllfo laßt nrich gießen, unb toemt ex

mit feinen Letten gu laut raffelt, merb' id) ihm
fdjon ben SSteifter geigen."

©o eine Xlnerfdjrodenpeit, fo ein tollfüßneg
SBefen mar grau Qöbeli nod) nie begegnet, ©ie

tt ©bettotefen*
©fdjmanrt. (gortfefcung.)

bemunberte ben Sitten unb fpürte gugteidj eine

SIngft box ihm auffteigen. SSag mußte er

biefe Stacht noch erleben! Ob ex fie überhaupt
überlebte? @ie mürbe nicht erftaunt fein, toenn

er morgen nicht gum 33orfcpein läme unb baläge
mie bag ©ummer=SInneti, ftatt mit bem f>am=

mer erfcplagen, bom grauenbolten ©puf ber

Stacht fo erfchüttert, baß bag fperg fteßen blieb,

„Stacht, mag Sßr moflt", fagte ber ©plefel.

„llnfer Qiegenbod ift gefcpeiter. Ter mürbe

um feinen ©ad. ©atg mehr am ©irenmoog oor=

beigehen, gefchmeige benn eine gmeite Stacht er=

leben, mie er fie hot burd)machen müffen."
Tag SStauntein aber lächelte nur unb beßaxrte
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Die Toten«

Zum Allerseelen tag.
Von meiner Mutter Hand fand ich den Hpruch: Ich seh ein Leben, reich an Mühn und Äorgen,

„VonHerzentrauern,heißt: im ÄinnderVotenleben." an Gpfern reich und einer Güte ohnegleichen,

Im Lünn der Voten -- — über diesem Wort die alles überstrahlt, und die das Dunkel
und seinem Widerschein nun die Gedanken schweben, durchdringt, daß alle Lchatten müssen weichen.

Lind über allem ragt die Kraft zu tragen,
mit Heiterkeit und Gleichmut, ohne je zu fragen:

warum nur sind gebunden meine Hchwingen?

Vor mir liegt dieses Leben nun vollendet.

Der Voten Wort jedoch zu mir sich wendet:

in ihrem Ginn zu leben — wird mir's je gelingen?
Martha Ringier.

Der Dpuk vo
Von Ernst

„Das ist Gott versucht", stieß die Dorothee
voller Entsetzen im Hintergrund aus.

„Bleibt doch wenigstens bis morgen hier.
Dann könnt Ihr Euch in aller Ruhe das Gi-
renmoos besehen. Morgen Abend kommt Ihr
noch früh genug."

Chueri ließ sich nichts ausreden. „Wenn ich

nicht schon am ersten Tag dem Fockli aus den
Leib rücke, läßt er mich auch am zweiten nicht
in Ruhe. Also laßt mich ziehen, und wenn er
mit seinen Ketten zu laut rasselt, werd' ich ihm
schon den Meister zeigen."

So eine Unerschrockenheit, so ein tollkühnes
Wesen war Frau Zöbeli noch nie begegnet. Sie

a Gberwiesen.
Eschmann. (Fortsetzung.)

bewunderte den Alten und spürte zugleich eine

Angst vor ihm aufsteigen. Was mußte er

diese Nacht noch erleben! Ob er sie überhaupt
überlebte? Sie würde nicht erstaunt sein, wenn
er morgen nicht zum Vorschein käme und daläge
wie das Gummer-Anneli, statt mit dem Ham-
mer erschlagen, vom grauenvollen Spuk der

Nacht so erschüttert, daß das Herz stehen blieb.

„Macht, was Ihr wollt", sagte der Chlefel.
„Unser Ziegenbock ist gescheiter. Der würde

um keinen Sack Salz mehr am Girenmoos vor-
beigehen, geschweige denn eine zweite Nacht er-
leben, wie er sie hat durchmachen müssen."

Das Männlein aber lächelte nur und beharrte



50 ©raft ©fdjmaim: S)er

auf feinem ©nifcpluff. Jftur um gmei Singe
mujj id) nocE) Bitten," jagte er im ipinansgepen.
„©tatt eines. ©cpIüffelS braudje icp eine Slpt, ba=

mit id) menigftenS ein paar Fretter megfcpla»

gen Bann, unb füllte fid) ber SJtonb pinter ben
SBoIBen ôerïriefien, Bommë icp nicpt au» opne
fiaterne. gd) Bringe ©ud) morgen atteê mieber

guriicf."
©er ©ufielbauer mieS ben ©plefel an, baff er

ipm baê ©emiinfcpie perBeifcpaffe.
grau göBeli fcpüttelte ben Sopf. ©in felt=

famer ©rud pemmte ipr ben SItem»

©orotpee gäpnte unb midelte ben ©trumpf
gufammen. ©ie miinfcpte gute Stabpt unb ber»

gog fid) fdjleunigft in ilive Sommer,
göBeli öffnete ein genfter. ©aS lXnmetter

patte ettoa» nacpgelaffen. ©S regnete nod) im=

mer; ber SBinb raufdptë in ben Stämmen. ©rii»
Ben im ^xieBti Bellte ber ißring SMtifferS,

©er ©plefel patte ben ©ang burcp ben ©tat!
Beenbet. gn ber SinBen trug er bie Sï^t, in
ber Sied) ten fcpmenlte er bie fiaterne. SleibeS

üBergaB er beut alten ©pueri unb Bemerfte fo
nebenbei : „@S ift mir fcpoit lieBer, gpr gept
peute ftatt meiner ins ©irenmooS. gpr Bommt
opmebieS gur biimmften geit pin."

Sion ber ©reppe aus fcpauten ipm alle nacp,
BiS baS fcpmanBenbe Sicpt im ©unBel berfcpmun»
ben mar. ©er SJionb mar pinter bie SBolBen

getreten. Siodj einmal rollte ein ©ortner in ber
gerne, ©in feltfameS gladern flog über ben

Rimmel. göBeli gebot geieraBenb. ©alb porte
man Beinen fiaut mepr im ©uBet.

©er alte ©pueri ging burcp baS fcplafenbe
©orf. ©er SBeg mar öunEel, ©a unb bort in
einer ©cpettne rüprte fid) eine Sup. ®aS ©löd»
lein einer giege rief, ©in Sörett fiel. Unb atS
er an ber Sircpe unb am Sircppof OorBei. Bant,
pörte er ein Snaden in ber Upr, baS bom ©urrne
perunter geifterie. ©in paar SilecpBränge flirrten
im Sßinbe. ®S mar nidjt gentürlid). SiinbliSBacper
aber liep fid) nicpt anS ber Siupe Bringen, ©r
fcpaute nicpt nacp linfS unb nicpt nacp redits unb
30g mit ber Satetne bacon, bie auf ben fcpmargen
Stoben einen pellen ©cpein marf, 9iun mar er
bottenbS auS ben Käufern unb patte baS freie
gelb gemonnen. SCßeit unb Breit ftanb Bein Stau
mepr. ©er nädifte mar bie Ipiitte im ©irenmooS.
SIBer er patte nocp ein tiicptigeS StiicE gu gepen,
Bis fie erreicpt mar. @S mar gut, menu er fein
giel Balb gemonnen patte, ©enn ©tocB, gelleifen,
2Ijt unb fiaterne maren ein unBequemeS ©ra=
gen, BefonberS baS gelleifen brücBte auf bie

@puï bort DBettoiefert.

©tpulter, bie peute fcpon üieleS patte auSpalten
müffen.

Stun ftanb baS SRämupen einen SIugenBIid
ftiU unb fepte baS gelleifen auf ben Stoben, ©r
laufcpte in bie Siacpt. SiidftS SterbciiptigeS mar
gu pören. ®aS eintönige Staufdien ber Stäume

ftörte ipn itid)t. SBBer nun mar bocp etmaS ge=

mefen. ©S gaB ein feltfameS SoHern unb
iplatfcpen. ©pueri fiupte unb griff nacp feinem
©epöd. ©ann fäffte er fid) unb ladfte fiep felBer
auS. ©r feptoang feine fiaterne unb maepte ein
paar ©epeitte. Stun merfte er, er ftanb an ei»

nem ©teinBrucp, Statürlid), fo mar eS gerne»

fen. ©in ©tein patte fid) in ber tpöpe gelöft
unb mar in bie ©iefe gerollt. SÖarunt? ©0 mit»
ten in ber Siatpt? — SIucp baS mar niiptS
SlupergemöpnlicpeS. ©S patte lange geit ge=

regnet, bann Bant ber SBinb, ber patte gufam»
men mit beut Sßaffer baS ©rbreiep gelocEert. Sßie

patte er fiep nur bumme ©ebanBen mad)en fött»
nen! ©r ging meiter unb fdpritt tücptig boran.
©r patte fiep' etmaS auSgerupt. gept mufgte baS

©irenmooS Balb erreicpt fein. SIBer man fap bon
bent Rüttlern nod) nicptS, ©a mürbe eS auf ein»

mal tagpell, ©in SBetterfcpein erleucptete bie

gange ©egenb. SllfoBalb mar fie mieber ins tieffte
©unBel gepiillt. Stun mupte ber alte ©pueri, mo

er ftanb. gn ein paar SJtinuten muffte er an fei»

nem giele angelangt fein, ©r lieff bie Sticptitng
nitpt mepr auS ben Slttgen unb porepte gefpannt
in bie Stacpt. ©eine ©ritte gaben einen feltfamen
SBiberpall. ©a erinnerte er fiep: unterljalB beS

©irenmoofeS bepnte fid) ein tiefes ©orffelb. ®a=

pinter folgte ein bidfter SBalbranb. ^ier mußten
bie ©öne guritcEgemorfen merben. „gallop gu»
pupupuii" faudpgte baS SStännlein. „gallop!
gupupuptti!" Bam baS ©epo gttrücB, etmaS Bei»

fer gioar unb um einen ©rab beränbert. SIBer

auep baS mar nitptS SöefonbereS. ©epon oft
patte er äpnlicpe ©rfepeinungen maprgenom»
men.

Stod) einmal fepmang er feine fiaterne, unb
nun merBte er, ba§ er in ein paar ©epritten
baS ©irenmooS erreicpt patte. @r motlte nicpt
gögern unb maepte fiep' gleicp an bie SIrBeit. ©r
ging einmal um bie ©epeune perum. ®a fepte
ein SBinbfto^ ein. ©in mäcptigeS Staufdpen
mogte bom SBalbe pernieber. Unb plöpliip mar
eS ftodfinfter. ©er unberpoffte Suft patte
©pueri bie fiaterne auSgefilafen.

©ber mar eS fipon ber godIi=i$eter, ber fid)
melbete unb fiep meptie, ba^ ba femanb bon fei»

ner SSepaufttng Sfefip ergreifen mollte?

5t> Ernst Eschmann: Der

auf seinem Entschluß. „Nur um zwei Dinge
muß ich noch bitten," sagte er im Hinausgehen.
„Statt eines, Schlüssels brauche ich eine Axt, da-

mit ich wenigstens ein paar Bretter wegschla-

gen kann, und sollte sich der Mond hinter den
Wolken verkriechen, komme ich nicht aus ohne
Laterne. Ich bringe Euch morgen alles wieder
zurück."

Der Gubelbauer wies den Chlefel an, daß er

ihm das Gewünschte herbeischaffe.
Frau Zöbeli schüttelte den Kopf. Ein seit-

samer Druck hemmte ihr den Atem.
Dorothee gähnte und wickelte den Strumpf

zusammen. Sie wünschte gute Nacht und ver-
zog sich schleunigst in ihre Kammer.

Zöbeli öffnete ein Fenster. Das Unwetter
hatte etwas nachgelassen. Es regnete noch im-
mer; der Wind rauschte in den Bäumen. Drü-
ben im Hüebli bellte der Prinz Baltissers.

Der Chlefel hatte den Gang durch den Stall
beendet. In der Linken trug er die Axt, in
der Rechten schwenkte er die Laterne. Beides
übergab er dem alten Chueri und bemerkte so

nebenbei: „Es ist mir schon lieber, Ihr geht
heute statt meiner ins Girenmoos. Ihr kommt
ohnedies zur dümmsten Zeit hin."

Von der Treppe aus schauten ihm alle nach,
bis das schwankende Licht im Dunkel verschwun-
den war. Der Mond war hinter die Wolken
getreten. Noch einmal rollte ein Donner in der
Ferne. Ein seltsames Flackern flog über den

Himmel. Zöbeli gebot Feierabend. Bald hörte
man keinen Laut mehr im Gubel.

Der alte Chueri ging durch das schlafende
Dorf. Der Weg war dunkel. Da und dort in
einer Scheune rührte sich eine Kuh. Das Glöck-
lein einer Ziege rief. Ein Brett fiel. Und als
er an der Kirche und am Kirchhof vorbei kam,
hörte er ein Knacken in der Uhr, das vom Turme
herunter geisterte. Ein paar Blechkränze klirrten
im Winde. Es war nicht gemütlich. Rindlisbacher
aber ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Er
schaute nicht nach links und nicht nach rechts und
zog mit der Laterne davon, die auf den schwarzen
Boden einen hellen Schein warf. Nun war er
vollends aus den Häusern und hatte das freie
Feld gewonnen. Weit und breit stand kein Bau
mehr. Der nächste war die Hütte im Girenmoos.
Aber er hatte noch ein tüchtiges Stück zu gehen,
bis sie erreicht war. Es war gut, wenn er sein
Ziel bald gewonnen hatte. Denn Stock, Felleisen,
Axt und Laterne waren ein unbequemes Tra-
gen, besonders das Felleisen drückte auf die

Spuk von Oberwiesen.

Schulter, die heute schon vieles hatte aushalten
müssen.

Nun stand das Männchen einen Augenblick
still und setzte das Felleisen auf den Boden. Er
lauschte in die Nacht. Nichts Verdächtiges war
zu hören. Das eintönige Rauschen der Bäume
störte ihn nicht. Aber nun war doch etwas ge-
Wesen. Es gab ein seltsames Kollern und
Platschen. Chueri stutzte und griff nach seinem
Gepäck. Dann faßte er sich und lachte sich selber
aus. Er schwang seine Laterne und machte ein
paar Schritte. Nun merkte er, er stand an ei-

nein Steinbruch. Natürlich, so war es gewe-
sen. Ein Stein hatte sich in der Höhe gelöst
und war in die Tiefe gerollt. Warum? So mit-
ten in der Nacht? — Auch das war nichts
Außergewöhnliches. Es hatte lange Zeit ge-

regnet, dann kam der Wind, der hatte zusam-
men mit dem Wasser das Erdreich gelockert. Wie
hatte er sich nur dumme Gedanken machen kön-
nen! Er ging weiter und schritt tüchtig voran.
Er hatte sich etwas ausgeruht. Jetzt mußte das
Girenmoos bald erreicht sein. Aber man sah von
dem Hüttlein noch nichts. Da wurde es auf ein-
mal taghell. Ein Wetterschein erleuchtete die

ganze Gegend. Alsobald war sie wieder ins tiefste
Dunkel gehüllt. Nun wußte der alte Chueri, wo
er stand. In ein paar Minuten mußte er an sei-

nein Ziele angelangt sein. Er ließ die Richtung
nicht mehr aus den Augen und horchte gespannt
in die Nacht. Seine Tritte gaben einen seltsamen
Widerhall. Da erinnerte er sich: unterhalb des

Girenmooses dehnte sich ein tiefes Torffeld. Da-
hinter folgte ein dichter Waldrand. Hier mußten
die Töne zurückgeworfen werden. „Halloh! Ju-
huhuhui!" jauchzte das Männlein. „Halloh!
Juhuhuhui!" kam das Echo zurück, etwas lei-
ser zwar und um einen Grad verändert. Aber
auch das war nichts Besonderes. Schon oft
hatte er ähnliche Erscheinungen Wahrgenom-
inen.

Noch einmal schwang er seine Laterne, und
nun merkte er, daß er in ein paar Schritten
das Girenmoos erreicht hatte. Er wollte nicht
zögern und machte sich gleich an die Arbeit. Er
ging einmal um die Scheune herum. Da setzte

ein Windstoß ein. Ein mächtiges Rauschen
wogte vom Walde hernieder. Und plötzlich war
es stockfinster. Der unverhoffte Luft hatte
Chueri die Laterne ausgeblasen.

Oder war es schon der Fockli-Peter, der sich

meldete und sich wehrte, daß da jemand von sei-

ner Behausung Besitz ergreifen wollte?



@rnft ©frfjmatm: ®er

Summed geug! @d toar bet Sturm getoe»

fen
gum ©litcf petite fid) ©pueri mit einem

Späptelpen Streippölger berfepcn. @t trug
ed immer mit. gi'tt alte galle. SBenri ed ipm
in ben Sinn tarn, ein Sßfeiflein angugünben,
muffte er bop geuet paben. ©t ging um bie

©de bed fbäudpend unb [teilte fid) pinter ben

Sßinb. ffiet gelang ed ipm, bie Saterne triebet
in Staub gu [teilen. Sittn legte er feine Sieben»

fapen auf ben Soben unb itapm bie Sljp pr
panb. @r fptoang fie ïitpn burp bie Suft unb
näperte fip ber ®üt. Sßo er am SIbenb nop bei

Stagedpelle berfuSt patte, ein Srett toeggu»

reifen, 'ding er nun 51t, baff Späne flogen. föopl
tönte ed burdp bie Scheune. Unb nop ein paar»
mal füprte ©pueri tüchtige §iebe. ®ad Srett
moitié nid)t toeipen. Slid ob jemanb bon innen
ed feftpielte, fo unbetoeglip faff ed über bem

Senator. Slber jept patte fiep ettoad geriilirt.
SBie ein glügeltaufpen, tote ein bepenbed pu»
fepen über Stephen, ein bumpfer galt. 2öad

tear bad geluéfen? ®er Sllte tourbe ititpi ïlug.
@r laitfcpte unb pielt ben Sltem an. SSont ®orfe
pr biertelte bie ©Iode. ®rei SOîal! Salb toar
ed gtoölf lXpx SFÎitternacpt ®ie ©eifterftunbe!
Söenn ed bem godIi=5ßeter ernft toar, bantt
muffte er fiep fünben.

lXnb toieber pämmerte ©pueri Stinblidbaper.
©d gelang ipm, mit ber Spneibfeite ber Slpt in
eine Spalte gu bringen, nun gtoängte er pin unb
per, bie eingerofteteten Stägel äpgten. gmmet
breiter tourbe bie Öffnung, Slop ein tüeptiger
Splag unb Stiff, bad SSrett fiel auf ben Soben.
®er Sllte läepelte bor fiep pin. ©r tarn fiep recpt

fottberbar bor. Ilm biefe geit patte er rtoep nie
folepe Slrbeit berrieptet. Slber toad lief einem

nipt ailed in bie pänbe, Bid man ben Sebend»

toeg gut ©rtbe gegangen toar!
Sîun ïam bad gtoeite Srett an bie Steipe. Stop

mepr aid beim erften etfpienen pier bie Stägel
für ade ©toigteit eingetrieben gu fein. ®amald,
aid bie ©irenmood=pütte unter SSeipitlfe bed

$apitginetd bernagelt toorben toar, patte toopl
nientanb baran gebapt, baff bie Saben toieber
einmal toeggegtoängt toürben, nop gar, baff ei»

ner fid) bermeffen toütbe, pier SBopnung gu nep»

men.
®ad alte SOtännlein arbeitete ttnberbroffen

toeiter. 58on Qeit gu geit fpnaufte ed aud unb
ftüpte fiep auf bie Slpt. gn eine biefer Sßaufen
pinein feplug ed bom Surate bon Öbertoiejen
SOtitternapt. ©inen tpergfplag lang ftodte

©put bon OBerlbiefen.
' 51

©pueri ber SItem. gept muffte ettoad gefpepen,
toenn überpaupt ettoad gefpap. ®er Sturm
peulte.

©ine Slette raffelte.
©ine Settel
©pueri Stinblidbaper fprap ein SSaterunfer.

©r patte ed fpon lange nipt mepr getan. Slber

jept [prangen ipm untoillfütlip bie peiligen
SBorte über bie Sippen. SBenn ettoad ipn
fpüpen tonnte, toaren ed bie groffen Sitten bed

peilanbed. Sie fpienen aup ipre SGunbertoir»

ïung gut tun. ®enn ed toar toieber mäudpen»
[tili, ©pueri getraute fip nipt, ben Sïrm gu pe=

ben unb gu einem neuen Splage audgupolen. @r

muffte nop einen Slugenblicf gutoarten.
grgenbtoo in einem Statte brüllte eine $up.
©in içatnb bellte.
Unb toieber eine SBeile rüprte fip teilte Seele.

®a napm ftp ©pueri ein $erg, pämmerte gu
unb polterte uttb tif unb grampolte, unb ba=

gtoifpen toieberpolte er Sprttp um Sprup bed

©ebeted.

„Sergib und unfere Spulbett!"
Slid ob eine ®ette über einen Ipolgboben ge=

fpleift toürbe, tönte ed toieber non innen.
„SBie aup toir bergeben unfern Spulbnern."
®ad feltfame Splittern unb Spieifen toar

berftummt. Stber nun faitpte ettoad unb pfiff
unb faupte unb nagte.

SBad toar benn bad?

„güpre und nipt in Serfupung!"
gept tlirrte ettoad, aid ob eine Senfe an ben

Soben gefallen toäre.

©pueri Stinblidbaper bif auf bie gapne. SJtepr

ftammelnb aid beutlip, mit ber gnbrunft feined

gangen tpergertd betete et: „©rlöfe und bon bem

Sofen!"
@r fttpt fip über bie Siirne. Sie toar gang

naff. @d toepte bop ein frifper SBinb, ®er
Sommer toar borbei. ^ein Sßunber, toenn man
folped pörte! Slber jept patte fip fpon eine

lange Sßeile niptd mepr gemelbjj.
Dber toar fie ipm nur lange borgetommen?
@r fapte fip toieber, unb bie rupigen ©eban»

ten teprten gu ipm gtttücf. ©d toar überpaupt
niptd getoefen. Sieüeipt patte er'd nur ge=

glaubt. @r patte fip felbet genarrt, unb bon
bem gocfIi=iffeter toar feine Spur.

Sßie inapte er ftp> bor ben ©ubelleuten lä»

perlip, toenn er feinen ißlan aufgäbe urtb toie»

ber ind ®orf guritcf'feprte! ®er ©plefel pätte
eine greube, unb grau göbeli tame auf ipn
git: ,£>ab' ip'd ©up nipt gefagt? Slber gpr
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Dummes Zeug! Es war der Sturm gewe-

sen!

Zum Glück hatte sich Chueri mit einem
Schächtelchen Streichhölzer versehen. Er trug
es immer mit. Für alle Fälle. Wenn es ihm
in den Sinn kam, ein Pfeiflein anzuzünden,
mußte er doch Feuer haben. Er ging um die

Ecke des Häuschens und stellte sich hinter den

Wind. Hier gelang es ihm, die Laterne wieder

in Stand zu stellen. Nun legte er seine Sieben-
suchen auf den Boden und nahm die Axt zur
Hand. Er schwang sie kühn durch die Luft und
näherte sich der Tür. Wo er am Abend noch bei

Tageshelle versucht hatte, ein Brett wegzu-
reißen, schlug er nun zu, daß Späne flogen. Hohl
tönte es durch die Scheune. Und noch ein paar-
mal führte Chueri tüchtige Hiebe. Das Brett
wollte nicht weichen. Als ob jemand von innen
es festhielte, so unbeweglich saß es über dem

Tenntor. Aber jetzt hatte sich etwas gerührt.
Wie ein Flügelrauschen, wie ein behendes Hu-
scheu über Treppen, ein dumpfer Fall. Was
war das gewesen? Der Alte wurde nicht klug.
Er lauschte und hielt den Atem an. Vom Dorfe
her viertelte die Glocke. Drei Mal! Bald war
es zwölf Uhr! Mitternacht! Die Geisterstunde!
Wenn es dem Fockli-Peter ernst war, dann
mußte er sick) künden.

Und wieder hämmerte Chueri Rindlisbacher.
Es gelang ihm, mit der Schneidseite der Axt in
eine Spalte zu dringen, nun zwängte er hin und
her, die eingerostetsten Nägel ächzten. Immer
breiter wurde die Öffnung. Noch ein tüchtiger
Schlag und Riß, das Brett fiel auf den Boden.
Der Alte lächelte vor sich hin. Er kam sich recht
sonderbar vor. Um diese Zeit hatte er noch nie
solche Arbeit verrichtet. Aber was lief einem
nicht alles in die Hände, bis man den Lebens-
weg zu Ende gegangen war!

Nun kam das zweite Brett an die Reihe. Noch
mehr als beim ersten erschienen hier die Nägel
für alle Ewigkeit eingetrieben zu sein. Damals,
als die Girenmoos-Hütte unter Beihülfe des

Kapuziners vernagelt worden war, hatte Wohl
niemand daran gedacht, daß die Laden wieder
einmal weggezwängt würden, noch gar, daß ei-

ner sich vermessen würde, hier Wohnung zu neh-
men.

Das alte Männlein arbeitete unverdrossen
weiter. Von Zeit zu Zeit schnaufte es aus und
stützte sich auf die Axt. In eine dieser Pausen
hinein schlug es vom Turme von Oberwiesen
Mitternacht. Einen Herzfchlag lang stockte
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Chueri der Atem. Jetzt mußte etwas geschehen,

wenn überhaupt etwas geschah. Der Sturm
heulte.

Eine Kette raffelte.
Eine Kette!
Chueri Rindlisbacher sprach ein Vaterunser.

Er hatte es schon lange nicht mehr getan. Aber
jetzt sprangen ihm unwillkürlich die heiligen
Worte über die Lippen. Wenn etwas ihn
schützen konnte, waren es die großen Bitten des

Heilandes. Sie schienen auch ihre Wunderwir-
kung zu tun. Denn es war wieder mäuschen-
still. Chueri getraute sich nicht, den Arm zu he-

ben und zu einem neuen Schlage auszuholen. Er
mußte noch einen Augenblick zuwarten.

Irgendwo in einem Stalle brüllte eine Kuh.
Ein Hund bellte.
Und wieder eine Weile rührte sich keine Seele.

Da nahm sich Chueri ein Herz, hämmerte zu
und polterte und riß und grampolte, und da-

zwischen wiederholte er Spruch um Spruch des

Gebetes.

„Vergib uns unsere Schulden!"
Als ob eine Kette über einen Holzboden ge-

schleift würde, tönte es wieder von innen.
„Wie auch wir vergeben unfern Schuldnern."
Das seltsame Schüttern und Schleifen war

verstummt. Aber nun fauchte etwas und pfiff
und fauchte und nagte.

Was war denn das?

„Führe uns nicht in Versuchung!"
Jetzt klirrte etwas, als ob eine Sense an den

Boden gefallen wäre.
Chueri Rindlisbacher biß auf die Zähne. Mehr

stammelnd als deutlich, mit der Inbrunst seines

ganzen Herzens betete er: „Erlöse uns von dem

Bösen!"
Er fuhr sich über die Stirne. Sie war ganz

naß. Es wehte dach ein frischer Wind. Der
Sommer war vorbei. Kein Wunder, wenn man
solches hörte! Aber jetzt hatte sich schon eine

lange Weile nichts mehr gemeldet.
Oder war sie ihm nur lange vorgekommen?
Er faßte sich wieder, und die ruhigen Gedan-

ken kehrten zu ihm zurück. Es war überhaupt
nichts gewesen. Vielleicht hatte er's nur ge-

glaubt. Er hatte sich selber genarrt, und von
dem Fockli-Peter war keine Spur.

Wie machte er sich vor den Gubelleuten lü-
cherlich, wenn er seinen Plan aufgäbe und wie-
der ins Dorf zurückkehrte! Der CHIefel hätte
eine Freude, und Frau Zöbeli käme auf ihn
zu: Hab' ich's Euch nicht gesagt? Aber Ihr
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tooütet'g Beffet toiffen! SBag ift ©udj gefdpe=

Ifen? SBag tjabt 3p gefepn unb gehört?
©ummeg 3eug! ©efepn patte er üBerpaugt

nidjtg, unb bag ©eljorte? 3pt toir e§ bot=
Bei. ©r pelt bie Sîedjte ang £)p unb laufdjie
in bie Stadjt.

Siidjtg alg ein paar ©töfje beg SSinbeg!
©er toar ë® getoefen, bet il)m bie fiaterne aug-

geBIafen patte.
2Bo näpme ein ©eift ben SItem per, ipm ei=

iten foldjen ©ireidj gu fpielen?
©er godlpteier, ber lebte üBerpaugt nur in

ber ©inBilbung bet ©Bertoiefer Seuie. ©pueri
rebete fiel) biefe SOteinung immer toieber ein, fo
oft unb fo feft, Big fie Beinape gu feiner feften
ÜBergeugung tourbe. Unb bodj glomm nodj ein

toingigeg giinïletn beg Qtoeifelg in ipm. SBag

toiffen toir bon ben ©eiftern? SBag toiffen toir
bon Rimmel unb IpöIIe? SBag toiffen toir über»

paupt? Slucp bie ©eleprten follen in biefem
ißunlte nodj nicpt eing getoorben fein, unb bie

müßten eg toiffen.
©pueri StinbligBadjer toar Iniebet gang nüdj=

tern getoorben. ©r fagte fidj: ©ag Rüttlern im
©irenmoog i'ft eineg toie jebeg anbete, ©g Be=

ftet)t aug SStauern unb Streitern unb Stalten,
aug ©teppen unb ©eden unb Stoben, aber jeigt

ift eg leer. Keine (Seele toopnt barin. Stidjt ein»

mal ber Bodli^eter!'
So fdjtoang er bie Slgt aufg neue unb

fdjrauBte ben ©odjt ettoag Bjötjer.
Stadl ein paar Schlägen fprang bie ©üxe auf.

©ine SJÎoberluft toetjte ©pueri entgegen, ein felt=

famer, ungeiuütlidjer ©erudj bon ettoag, bag er

fid) nidjt ertlären tonnte. SIBer fonft toar nidjtg
Slujgergetoopnlidjeg borgefallen, ©er Sllte napm
bie ßaterne gut Ipanb unb macpte Beputfam ei-

nen ©ang burdj ben gangen Stau. Stur ©cpitt
für (Schritt brang er bor, er guette gefbannt um
fiep, unb feine Siggen murmelten unaufpötlidj
bag Staterunfer. ©o tarn er ing ©enn, in ben

(Statt, in einen ©djopf. fpgenbtoo brüdte er
eine ©üte auf. fppt ftanb er in einem engen
©ang, unb toiebet erBIidte er bie flatte einer
Suite. @r brüdte fie niebet, öffnete fie unb gün=
bete fadjte boraug mit feinem ßiept. @i ber
©aufenb! ©ag toar ja ein peimeligeg ©tüBdjen
mit Ofen unb OfenBänllein, unb bort in ber
©de ftanb nocf) ein StupBett mit einem farbigen,
fteilidj arg burdjlödjerten ÜBergug. ©tjueri fepte
fidj brauf. ©a fiel eg aug ben jpgen, er fajj
am Stoben unb taumelte rüdtoärtg. Steinape
toäre bag ©tag ber Saterne in ©glitter gegam

©pu! bun Dberltnefen.

gen. Storfidjtig ridjtete er fidj toieber emgor unb
taftete ringgum.

SSenn iljm ber jpdli=ißeter nun bodj einen

©treidj gefpielt Ijiitte!? @r patte ipn ing ©tüB=

djen fommen laffen unb itjn biet gu Stoben ge=

toorfen. ©odj nein! ©r Ijiitte fidj ja gar nicfjt
auf biefeg SotterBett gu feigen braudjen. ©ang
felBer fcfiulb toar er, baff er gefallen toar.

SBeiter, weiter! ©r Bjatte ben Stunbgang im
©irenmoogtjüttlein nodj nidjt fieenbet. ^elgt Be=

trat et einen Staunt, ber einmal bie Küdje getoe-

feit fein muffte. ®a toar ber ipetb, bort lag
nodj eine uralte Sßfanne, eine ©aBel, ein Söffel,
bag toar bag gange fpbentar. SBenit er îjier
tooljnen Bleiben toollte, muffte er toopl mandjeg
B) erBe if äffen. 216er bie Stauern üon ©Bertoie-

feit liefen unb fdjeitl'teii iljm poffentlidj aller-
pnb, toenn er fic^ SSiülje gaB unb tücfitig arfiei=
tete.

llnberfeljeng Ijatte er ben ©ang toieber et=

reidjt. ©ine ©regge füpte ing obere ©todtoerï.
£)B er fid) getrauen bttrfte, auf bie ©tufen gu
treten? SBenn aurîj fie aug ben Saugen gingen!
©ann fönnte er fip freilief) bag ©enid Bte=

dien, unb er toütbe liegenBIeiBen, allein toie bag
©ummer=SInneIi. ©ag toär freilief) ein übler
©treic^ beg godliSßeter ©odj nein, er Wollte
toenigfteng einen S3erfud) ntadjen unb fcfjauen, oB

bie Fretter ip trugen. Steptfam trat er auf,
erft mit bem regten gap bann mit bem Iin=
Jen. Stun ftanb er mit bem gangen Kötgetge=
toidjt auf ber erften ©tufe. ©ie ïncdte, aber fie
gaB nidjt na^. ©ag madjte iljm SStut, nocf): ei=

nen ©ritt gu tun, unb alg audi biefer gelang,
ftieg er Beprgt hinauf ttnb Ijielt fidt am ©elänber
feft. Stun toar er oBen. ©ine ©üte ftanb offen,
©ie füpte in ein Heineg Kämmerlein. $ier fanb
er ein Stett, ein ©ifdjdjen mit brei Steinen, ei=

nen umgeworfenen ©tup, ein ©lag lag in
©glittern am Stoben, bie ©djetBe eineg ©giegelg
gab einen gepimnigbolleit ©pein. Stun ïam
©peri in ben ©inn, toie ber ©uBelbauer iïjm
bom ©ummer=21nneli ergäpt Ijatte. ©etoi^ toar
per ber furcPBate SStorb gefdjeljen. ©ag arme
SBeiBIein!

©ag SStännlein liefj fidj nipt lange Qei±. @g

bapte BIo§: audj biefeg Kämmerlein liefje fip
prripten. gufrieben ftoffelte er toieber bie

©regge pnunter unb trat nun biel Beprgter
auf, ba ber ^od£Ii=?f3eter fid) nipt mep gerüpt
ptte. £)B er eingefpüdjtert toar? 0B ip bag

23aterunfer in Sann gefdjlagen Ijatte? ©ie
^augtfadje: er liejg ip in Stup.
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Wolltet's besser wissen! Was ist Euch gesche-

hen? Was habt Ihr gesehen und gehört?
Dummes Zeug! Gesehen hatte er überhaupt

nichts, und das Gehörte? Jetzt war es vor-
bei. Er hielt die Rechte ans Ohr und lauschte
in die Nacht.

Nichts als ein paar Stöße des Windes!
Der war es gewesen, der ihm die Laterne aus-

geblasen hatte.
Wo nähme ein Geist den Atem her, ihm ei-

nen solchen Streich zu spielen?
Der Fockli-Peter, der lebte überhaupt nur in

der Einbildung der Oberwieser Leute. Chueri
redete sich diese Meinung immer wieder ein, so

oft und so fest, bis sie beinahe zu seiner festen
Überzeugung wurde. Und doch glomm noch ein

winziges Fünftem des Zweifels in ihm. Was
wissen wir von den Geistern? Was wissen wir
von Himmel und Hölle? Was wissen wir über-
Haupt? Auch die Gelehrten sollen in diesem

Punkte noch nicht eins geworden sein, und die

müßten es wissen.
Chueri Rindlisbacher war wieder ganz nüch-

tern geworden. Er sagte sich: Das Hüttlein im
Girenmoos ist eines wie jedes andere. Es be-

steht aus Mauern und Brettern und Balken,
aus Treppen und Decken und Böden, aber jetzt

ist es leer. Keine Seele wohnt darin. Nicht ein-
mal der Fockli-Peter!

So schwang er die Axt aufs neue und
schraubte den Docht etwas höher.

Nach ein paar Schlägen sprang die Türe auf.
Eine Moderluft wehte Chueri entgegen, ein seit-
samer, ungemütlicher Geruch von etwas, das er

sich nicht erklären konnte. Aber sonst war nichts
Außergewöhnliches vorgefallen. Der Alte nahm
die Laterne zur Hand und machte behutsam ei-

nen Gang durch den ganzen Bau. Nur Schritt
für Schritt drang er vor, er guckte gespannt um
sich, und seine Lippen murmelten unaufhörlich
das Vaterunser. So kam er ins Tenn, in den

Stall, in einen Schöpf. Irgendwo drückte er
eine Türe auf. Jetzt stand er in einem engen
Gang, und wieder erblickte er die Falle einer
Türe. Er drückte sie nieder, öffnete sie und zün-
dete sachte voraus mit seinem Licht. Ei der
Tausend! Das war ja ein heimeliges Stübchen
mit Ofen und Ofenbänklein, und dort in der
Ecke stand noch ein Ruhbett mit einem farbigen,
freilich arg durchlöcherten Überzug. Chueri setzte

sich drauf. Da fiel es aus den Fugen, er saß

am Boden und taumelte rückwärts. Beinahe
wäre das Glas der Laterne in Splitter gegan-
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gen. Vorsichtig richtete er sich wieder empor und
tastete ringsum.

Wenn ihm der Fockli-Peter nun doch einen

Streich gespielt hätte!? Er hatte ihn ins Stub-
chen kommen lassen und ihn hier zu Boden ge-

worsen. Doch nein! Er hätte sich ja gar nicht
aus dieses Lotterbett zu setzen brauchen. Ganz
selber schuld war er, daß er gefallen war.

Weiter, weiter! Er hatte den Rundgang im
Girenmooshüttlein noch nicht beendet. Jetzt be-

trat er einen Raum, der einmal die Küche gewe-
sen sein mußte. Da war der Herd, dort lag
noch eine uralte Pfanne, eine Gabel, ein Löffel,
das war das ganze Inventar. Wenn er hier
wohnen bleiben wollte, mußte er wohl manches
herbeischaffen. Aber die Bauern von Oberwie-
sen liehen und schenkten ihn: hoffentlich aller-
Hand, wenn er sich Mühe gab und tüchtig arbei-
tete.

Unversehens hatte er den Gang wieder er-
reicht. Eine Treppe führte ins obere Stockwerk.
Ob er sich getrauen durfte, auf die Stufen zu
treten? Wenn auch sie aus den Fugen gingen!
Dann könnte er sich freilich das Genick bre-
chen, und er würde liegenbleiben, allein wie das
Gummer-Anneli. Das wär freilich ein übler
Streich des Fockli-Peter! Doch nein, er wollte
wenigstens einen Versuch machen und schauen, ob

die Bretter ihn trugen. Behutsam trat er auf,
erst mit dem rechten Fuß, dann mit dem lin-
ken. Nun stand er mit dem ganzen Körperge-
wicht auf der ersten Stufe. Sie knackte, aber sie

gab nicht nach. Das machte ihm Mut, noch ei-

nen Tritt zu tun, und als auch dieser gelang,
stieg er beherzt hinaus und hielt sich am Geländer
fest. Nun war er oben. Eine Türe stand offen.
Sie führte in ein kleines Kämmerlein. Hier fand
er ein Bett, ein Tischchen mit drei Beinen, ei-

nen umgeworfenen Stuhl, ein Glas lag in
Splittern am Boden, die Scherbe eines Spiegels
gab einen geheimnisvollen Schein. Nun kam

Chueri in den Sinn, wie der Gubelbauer ihm
vom Gummer-Anneli erzählt hatte. Gewiß war
hier der furchtbare Mord geschehen. Das arme
Weiblein!

Das Männlein ließ sich nicht lange Zeit. Es
dachte bloß: auch dieses Kämmerlein ließe sich

Herrichten. Zufrieden stosfelte er wieder die

Treppe hinunter und trat nun viel beherzter
aus, da der Fockli-Peter sich nicht mehr gerührt
hatte. Ob er eingeschüchtert war? Ob ihn das
Vaterunser in Bann geschlagen hatte? Die
Hauptsache: er ließ ihn in Ruhe.
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©er alte ©fueri taftete fid) toieber finaug in
ben ©tall. @r trat ing greie unb nafm fein
geffeifen mit feinen ©iebenfafen gu fif, gn
einer ©de, too ber SSinb am toenigften finein»
btieg, mainte er fid) ein Sîeft unb Bettete fic§ ins
tpeu, bag er fif gufammengefudjt fatte.

geft erft mertte er, toie mübe er toar. ©ie
©lieber taten it)m toel). ©er Stiiden ffmergte.
gut regten Slrrn riffeit unb gudten bie Sftug»

Eetn. ©r toar eg nidjt rnefr getoofrtt, mit ber

3Ijt fo gugufauett. ©fon lange fiatte er ïeine
folc^e Sirbett mefr berriftet.

Sluf bie Slugen bermofte er nur nof mit
SMfe offen gu falten. @g toar ein ftrenger
Sag getoefen, ben er finter fif faite. Unb big
lange über SJcitternacfjt fatte er fid) augge»

befnt.
SBemt ifm jeft ber gocÉIi=5f3eter nur bie fo

toofl berbiente Stufe gönnte!
©fueri Stinbtigbafer töffte bie Saterne, maf»

te ein ®reug über fif unb betete nocf einmal
bag Siaterunfer. ©ann rollte er fid)' toie ein

gget gufammen, füllte ben ®opf in ben Stod,
bafj ifn bie tpatme nift tifetten unb berfufte
gu fftafen.

Stof einige Qeit lauff te er in bie Staft. ©ie
Stäume raufften leife. ©er Stegen fatte aufge»

fort. gut ©irenmoog tourbe eg totenftiïï.
©g toar am früfen Sttorgen. gm ©ubei er»

toacfte bag Seben. QöBeli unb ber ©flefel toaren
bie erften, bie burfg ipaitg gingen. ®ie ©am»

meritng fatte erft begonnen. SJtau muffte nod)
bag Sift brennen.

Staunt fatten fie einanber guten ©ag gefagt,
fragte ber Shreft: „SBag fat toofl ber Sitte bon
qeftern in ber ©irenmoogfütte für eine Stacht

gefabt?"
,,©g nimmt midj auf SBunber."
©ie teerten miteinartber ein ©läglein ©e=

brannteg unb gingen f inüber in ben ©tatt. ©ie
nafmen ifre aütäglkfe Slrbeit auf, rüfteten
gutter, fdjnitten ^äderling. ©flefel fantierte
bei ben Stüfen. @r pufte bie SSrüde, legte fixen
frifdjeg ©trof unter unb nafm ben ©triget gur
tpanb. SBäfrenb er feinen ©ieren in feften git»
gen über ben Stüden fufr unb bie raufe Sdürfte
augîtopfte, pfiff er ein Siebfen. Stber er toar
nidjt reift babei. ©eine ©ebanten toaren mit
bem alten ©fueri befifäftigt. ©ine ©otltüfn»
feit toar'g, ficf mutterfeelenatlein unb um bie

unfeimlidj'fte Qeit in bie berfepte @d)euer gu
toagen. ©er toirb ein paar ungemütlicfe unb
bange ©tunben erlebt faben!

<Sput üon £>Bertoiefett.

geft begannen bie Stauern gu mel'fen. ©in
feber nafm feinen Reffet unb fefte fid) gu einer

Stuf. ©erebet tourbe nidjt biet, ©g gab lange

Raufen. Stber toenn ein Sßort fiel, geigte eg ficf,
baff Stauer unb Stneft über ben ©fueri fpinti»
fierten.

„SBirb er fidf toofl feute bei ung geigen?"
fragte Qöbeli.

„@r fat berfprofen, ung bie Saterne unb
bie Stpt feute SKorgen toieber gu bringen."

„0b er !ommt, bag ift eine anbere ©acfe."
„SBir tonnen beibeg niift entbefren."
„SBenn er nift täme, müfte fait einer bie

Saterne folen."
„ipoffentlif iif nicft!" brummte ©flefel unb

tief) ben ©traft ber SJtildj ing Steffen faufen.
„gft'g benn fo unfeimticf getoefen, toie ©u

ben ©eiffbod gefott faft?"
„Stenn icf nur bran beute, betomme if eine

Ipüfnerfaut."
„©in fottberbarer ipeitiger ift biefer ©fueri

einetoeg", meinte Qöbeti.
„©ie ^eitigteit toirb ifm toofl Vergangen

fein", fpottete ber ®neft.
©a toaren fie fertig mit mette«, ©er ©flefel

jdjliipfte in bie Stiemen ber fftoerett ©anfe unb

mafte fif auf ben SBeg in bie ©ennerei. Sie»

futfam ftapfte er babon. ©g toar tein toeiter
©ang. gngtoiffen toar ber ©ag angebrofen.
Ston alten ©djeunen ftrebten bie Stauern ber

„Spütte" gu. Stuf ein paar grauen unb Sttägbe

miff ten fif unter fie. ©ie trugen einen ©off
ober ein Steffetfett, um bie friffe SJtitf bar in
naf tpaufe gu tragen.

©ie ©ennfütte toar ein turgtoeiliger, ©reff=
punît, ©fon in atler grüfe tourbe fier Oer»

fanbett, toag Steueg in ber ©emartuug beg

©orfeg unb in ber näfern Umgebung borge»
fallen toar. Ston fier, toenn bie Seute naf
tpaufe gingen, Verbreitete fif bie ^unbe toie ein
Sauffeuer bon tpof gu ipof, bon ©tube gu ©tube.

|jeute ftredten fie befonberg neugierig bie
Stopfe gufammen. ©er ©flefel fatte ettoag Un»

glaubtifeg berif tet. ©g fatte geftern einer feit
langen gafren toieber int ©irenntoog genäf»
tigt unb bafte baran, bort überfaupt 0uar=
tier gu nefmen.

„®ag toirb er fübff bleiben taffen", bemertte
beg ©fuppenfanfen grau, bie ©öbe, ein atteg
Steibeifen, bie mit unglaublifer gertigteit im»

mer bon alten ©ingen bie Stefr» ober ©fatten»
feite ferauggufpitren beftrebt toar. gfr glatt
auf ben Stopf geftrifeneg $aar fpiette ffon
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Der alte Chueri tastete sich wieder hinaus in
den Stall. Er trat ins Freie und nahm sein

Felleisen mit seinen Siebensachen zu sich. In
einer Ecke, wo der Wind am wenigsten hinein-
blies, machte er sich ein Nest und bettete sich ins
Heu, das er sich zusammengesucht hatte.

Jetzt erst merkte er, wie müde er war. Die
Glieder taten ihm weh. Der Rücken schmerzte.

Im rechten Arm rissen und zuckten die Mus-
keln. Er war es nicht mehr gewohnt, mit der

Axt so zuzuhauen. Schon lange hatte er keine

solche Arbeit mehr verrichtet.
Auch die Augen vermochte er nur noch mit

Mühe offen zu halten. Es war ein strenger
Tag gewesen, den er hinter sich hatte. Und bis
lange über Mitternacht hatte er sich ausge-
dehnt.

Wenn ihm jetzt der Fockli-Peter nur die so

wohl verdiente Ruhe gönnte!
Chueri Rindlisbacher löschte die Laterne, mach-

te ein Kreuz über sich mrd betete noch einmal
das Vaterunser. Dann rollte er sich' wie ein

Igel zusammen, hüllte den Kopf in den Rock,

daß ihn die Halme nicht kitzelten und versuchte

zu schlafen.
Noch einige Zeit lauschte er in die Nacht. Die

Bäume rauschten leise. Der Regen hatte aufge-
hört. Im Girenmoos wurde es totenstill.

Es war am frühen Morgen. Im Gubel er-
wachte das Leben. Zöbeli und der Chlefel waren
die ersten, die durchs Haus giugen. Die Däm-
merung hatte erst begonnen. Mai: mußte noch
das Licht brennen.

Kaum hatten sie einander guten Tag gesagt,

fragte der Knecht: „Was hat wohl der Alte von
gestern in der Girenmooshütte für eine Nacht
gehabt?"

„Es nimmt mich auch Wunder."
Sie leerten miteinander ein Gläslein Ge-

branntes und gingen hinüber in den Stall. Sie
nahmen ihre alltägliche Arbeit auf, rüsteten
Futter, schnitten Häckerling. Chlefel hantierte
bei den Kühen. Er putzte die Brücke, legte ihnen
frisches Stroh unter und nahm den Strigel zur
Hand. Während er seinen Tieren in festen Zü-
gen über den Rücken fuhr und die rauhe Bürste
ausklopfte, pfiff er ein Liedchen. Aber er war
nicht recht dabei. Seine Gedanken waren mit
dem alten Chueri beschäftigt. Eine Tollkühn-
heit war's, sich mutterseelenallein und um die

unheimlichste Zeit in die verhexte Scheuer zu
wagen. Der wird ein paar ungemütliche und
bange Stunden erlebt haben!
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Jetzt begannen die Bauern zu melken. Ein
jeder nahm seinen Kessel und setzte sich zu einer

Kuh. Geredet wurde nicht viel. Es gab lange
Pausen. Aber wenn ein Wort fiel, zeigte es sich,

daß Bauer und Knecht über den Chueri spinti-
sierten.

„Wird er sich Wohl heute bei uns zeigen?"
fragte Zöbeli.

„Er hat versprochen, uns die Laterne und
die Axt heute Morgen wieder zu bringen."

„Ob er kommt, das ist eine andere Sache."

„Wir können beides nicht entbehren."
„Wenn er nicht käme, müßte halt einer die

Laterne holen."
„Hoffentlich ich nicht!" brummte Chlefel und

ließ den Strahl der Milch ins Kessen sausen.

„Ist's denn so unheimlich gewesen, wie Du
den Geißbock geholt hast?"

„Wenn ich nur dran denke, bekomme ich eine

Hühnerhaut."
„Ein sonderbarer Heiliger ist dieser Chueri

eineweg", meinte Zöbeli.
„Die Heiligkeit wird ihm wohl vergangen

sein", spottete der Knecht.
Da waren sie fertig mit melken. Der Chlefel

schlüpfte in die Riemen der schweren Tanse und
machte sich auf den Weg in die Sennerei. Be-

hutsam stapfte er davon. Es war kein weiter
Gang. Inzwischen war der Tag angebrochen.
Von allen Scheunen strebten die Bauern der

„Hütte" zu. Auch ein paar Frauen und Mägde
mischten sich unter sie. Sie trugen, einen Topf
oder ein Kesselchen, um die frische Milch darin
nach Hause zu tragen.

Die Sennhütte war ein kurzweiliger Treff-
Punkt. Schon in aller Frühe wurde hier ver-
handelt, was Neues in der Gemarkung des

Dorfes und in der nähern Umgebung vorge-
fallen war. Von hier, wenn die Leute nach

Hause gingen, verbreitete sich die Kunde wie ein
Lauffeuer von Hof zu Hof, von Stube zu Stube.

Heute streckten sie besonders neugierig die
Köpfe zusammen. Der Chlefel hatte etwas Un-
glaubliches berichtet. Es hatte gestern einer seit
langen Jahren wieder im Girenmoos genäch-

tigt und dachte daran, dort überhaupt Quar-
tier zu nehmen.

„Das wird er hübsch bleiben lassen", bemerkte
des Schuppenhansen Frau, die Döde, ein altes
Reibeisen, die mit unglaublicher Fertigkeit im-
mer von allen Dingen die Kehr- oder Schatten-
feite herauszuspüren bestrebt war. Ihr glatt
auf den Kopf gestrichenes Haar spielte schon
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beutlid) ing ©xaue, toäbxenb iîjxe Slugen unb

ihr SSunbloexï irt jugertblid^er SeBenbigïeit auf
alle ©enfationen gagb marten, bie ixgenhtoie et»

Inag 9IBtoed)gIung irt bag xul)ige £)6erlx)iefen
Brauten. Sie Seuigfeiten, bie fie gierig auf»

fiftfjte, toie ein grofd) nad) einex jungen Stüde
fd)nabbt, Brauchten nicfjt einmal biel llnexböxteg
an fid) gu ïjaBen. ©ie bexftanb eg mit bollenbe»

tex fefttft, fie mit bem ©d)leiex beg ©ebeim»

niffeg gu umhüllen, aufguBaufdjen, aufgubon»
itexn unb ing xed)te Sidjt gu feigen. @o machten
benn bie ©xeigniffe bon Sxunnen gu Sxunnen
bie Sunbe, unb toenn fie Bei bex leisten, ftxu»
belnben Söhre angelangt toaien, hotte fid) bie

©djneeflode gux Salome bextoanbelt, bei Segen»

txoqfen gur ©ünbflut, bie bie gange SBelt fort»
gufd)toemmen bxoïjte.

Sag toax bie Söbe beg ©djubbenfjanê, bex

felBex ein ©tittex im Sanbe iuax unb alg ©djiei»
nex unb SBagnex bert ÖBextoiefexn iî)re tEifcfie

unb Seiten gimmeite unb baneben aud) iîjxe
Seitextoagen unb SSiftbennen flidie, loenn ix»

genbtoo ein ©c^aben ficï) BemexïBai machte. ©i
felBex hielt eg fleißig mit gange unb fpoBel unb
.•painmex, inbeffen feine grau biel aufjexbaug
taax unb gu feinem gxofjen Stifgbexgnügen inie
eine laufenbe ©c^ulb mandje gemütliche ©tunbe
mit ihren fcfineibenben SBorten beiseite.

Stuf bie Stühle bief ex Söbe hatte foeben bex

©blefel biefen Steigen in bex ©ennexei ein guteg
Sßäffexlein gelenït. ©ie gxiff ben Seiidjt beg

Snediteg mit einem geuex auf, bag bexeitg nad)
allen Sichtungen güngelte. Stif glübenben SBan»

gen ftrecfte fie ihren xot unb ioeif) geftxeiften
Stilcbbafen unter bag ÜDtafg beg ©ennen unb
brannte box Umgebulb, nad) $aufe gu gießen
unb baxauf bie Sunbe im Soxfe gu ma<|en.

gtoifchen neun unb geïjn Xltir toax f<|on gang
OBertoiefen auf beut laufenben. Sie botte Stuf»

nteiïfamïeit inax loiebex auf bie bexnagelte £ütte
im ©ixenmoog gelenït. Slffexlei Steinungen
louxben laut. SIm meiften munjjrte man fid)
über bie ïûïjne SSexBtenbung beg SÏIten, bex of=

fenBai gax feine Sllgnung îjatte, in ioelrîje tpöble
ex fid) Begeben. SÏBei, trag txug eg ab, je igt

fdjon fo!d)eg gît reben? @g Ixmfjte ja nod) nie»

manb, ioie bex giernbe bie Sadjt. üBexftanben
batte.

,,©i lebt gemifj nid)t mehr", Beteuexte bie auf»
gexegte Söbe. „SBie fönnte eg audi anbexg fein!
gd) I)aBe il)n loenigfteng nod) nicfjt in ben ©uBel
gefien feben, unb bex 33rotd)uetIi, bex am ©ixen»
moog boxBeifabxen muffte, bat fein ©exäufch=
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lein bexnommen. gd) BjaBe iB)n ft^on gefxagt.
Sex godfti^ßetex toixb i^n ft^on gtuifd^en bie

gangen geflemmt unb il)m fein luftigeg Sieb»

lein gefungen buBen."
Seg ©chuftftenïianfen gxau îjatte, feitbem fie

bon bex ©efdjicfjte tourte, bie gugänge gum ©u»

BelBeiminefen nie aug ben Slugen gelaffen. Xlnb

fie botte recht/ ©buexi SinbligBadiex tjatte fidi
nodj nixgenbg gegeigt.

SIber gegen geljn llfjx trottete ex gemütlitb ba=

ïjex unb fcdjien feine ©ile gu haben. 3fn bex Sin»
ïen fdjtoenftc ex bie Sfxt, in bex Seiten bie aug»

gebxeljte Satexne. SBo ex an einem $aufe bor»
BeiBam, gudte man il)m nad). Sie grauen in
ben ©tuBen gogen bie Sorljänge guxitd. Sie
Söbe aber ftettte fich fed unb ftramm an ben

SBeg unb Iie§ bag 3J®nnd)en an fidi boxBetgie»

ben, ©ie toiinfcbte ibm einen guten Sag, fudjte
ibn mit einem Söoxte baxüBex biuaug aufgu'bal»
ten unb exïunbigte fic^ nad) bem SBettex.

SIBex ©buexi gog fcineg SBegeg unb ging nicht
in bie galle. Sag beibrofj bie @djuf>f)enbanfin.
©ie tnax eg nicht getoobnt, ba^ iî>x ein Dftfer
entging. Sllg ex ibr längft ben Süden geïebxt

batte, fdjimbfte fie ibm bxobenb nadj: „SBaxt

nur, bu bumftelnbeg Sonnertoettexlein, ich tuexbe

bid) fchon tebxen, na^ meiner ©eige gu fangen."
Samit Inax er Bereitg im ©ange beg ©uBelg

bexfdjtounben. grau gobeli btelt fich in bei

®üdje auf. Sie Soxott)ee fmigte bie genftex in
bex ©tube. Sllg bie Süxe ging, fuhren Beibe

grauen gufammen. Sie ©uBelBäuexin, bie fcdjon

lange „gepaßt" batte, machte fich eilig herbei,

©buexi Begrüßte fie fxeunblid),
©g fiel ihnen auf, bah ex gax nichts Sefon»

bexeg an fid) botte. @x fd)ien auch bie Sacht

ohne Sahen üBexftanben gu haben. @i falj
toenigfteng gang gut aug unb machte Beinabe ein

üexgnügteg ©efidjt.
„Sa bätt' id) bie Sljt unb bie Satexne, unb

einetneg bielen Sanf", fagte ex unb fefete bie

Beiben ©titde neben fidh auf ben Soben.

„Unb?" mafj ihn bie ©uBelbctuerin mit un»

gebulbigen Sliden.
©buexi SinbligBachex fefete fid) auf ben näd)=

ften ©tubl unb tat, alg ob ex ftubiexte. ©g

bauerte eine gute SBeile, Big er gum Sehen fid)

Bequemte.
Sie Soiotbee ftaib bie Seugier toie mit Sa»

beim „£abt gbr j«ht ben godfWßeter fennen

gelernt?"
Sag SSänndien bexgog ben Sîunb gu einem

unbitid)bxinglicben Sädieln. Unb tnieber, nach=
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deutlich ins Graue, während ihre Augen und

ihr Mundwerk in jugendlicher Lebendigkeit auf
alle Sensationen Jagd machten, die irgendwie et-

was Abwechslung in das ruhige Oberwiesen
brachten. Die Neuigkeiten, die sie gierig auf-
fischte, wie ein Frosch nach einer jungen Mücke

schnappt, brauchten nicht einmal viel Unerhörtes
an sich zu haben. Sie verstand es mit vollende-
ter Kunst, sie mit dem Schleier des Geheim-
nisses zu umhüllen, aufzubauschen, aufzudon-
nern und ins rechte Licht zu setzen. So machten
denn die Ereignisse von Brunnen zu Brunnen
die Runde, und wenn sie bei der letzten, stru-
delnden Röhre angelangt waren, hatte sich die

Schneeflocke zur Lawine verwandelt, der Regen-
tropfen zur Sündflut, die die ganze Welt fort-
zuschwömmen drohte.

Das war die Döde des Schuppenhans, der

selber ein Stiller im Lande war und als Schrei-
ner und Wagner den Oberwiesern ihre Tische
und Betten zimmerte und daneben auch ihre
Leiterwagen und Mistbennen flickte, wenn ir-
gendwo ein Schaden sich bemerkbar machte. Er
selber hielt es fleißig mit Zange und Hobel und
Hammer, indessen seine Frau viel außerhaus
war und zu seinem großen Mißvergnügen wie
eine laufende Schuld manche gemütliche Stunde
mit ihren schneidenden Worten verheerte.

Auf die Mühle dieser Döde hatte soeben der

Chlefel diesen Morgen in der Sennerei ein gutes
Wässerlein gelenkt. Sie griff den Bericht des

Knechtes mit einem Feuer auf, das bereits nach
allen Richtungen züngelte. Mit glühenden Wan-
gen streckte sie ihren rot und weiß gestreiften
Milchhafen unter das Maß des Sennen und
brannte vor Ungeduld, nach Hause zu ziehen
und darauf die Runde im Dorfe zu machen.

Zwischen neun und zehn Uhr war schon ganz
Oberwiesen aus dem laufenden. Die volle Auf-
merksamkeit war wieder aus die vernagelte Hütte
im Girenmaos gelenkt. Allerlei Meinungen
wurden laut. Am meisten wunderte man sich

über die kühne Verblendung des Alten, der of-
fenbar gar keine Ahnung hatte, in welche Höhle
er sich begeben. Aber, was trug es ab, jetzt
schon solches zu reden? Es wußte ja noch nie-
mand, wie der Fremde die Nacht überstanden
hatte.

„Er lebt gewiß nicht mehr", beteuerte die auf-
geregte Döde. „Wie könnte es auch anders sein!
Ich habe ihn wenigstens noch nicht in den Gubel
gehen sehen, und der Brotchuetli, der am Giren-
inaos vorbeifahren mußte, hat kein Geräusch-
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lein vernommen. Ich habe ihn schon gefragt.
Der Fockli-Peter wird ihn schon zwischen die

Zangen geklemmt und ihm kein lustiges Lied-
lein gesungen haben."

Des Schuppenhansen Frau hatte, seitdem sie

von der Geschichte wußte, die Zugänge zum Gu-
belheimwesen nie aus den Augen gelassen. Und
sie hatte recht, Chueri Rindlisbacher hatte sich

noch nirgends gezeigt.
Aber gegen zehn Uhr trottete er gemütlich da-

her und schien keine Eile zu haben. In der Lin-
ken schwenkte er die Axt, in der Rechten die aus-
gedrehte Laterne. Wo er an einem Hause vor-
beikam, guckte man ihm nach. Die Frauen in
den Stuben zogen die Vorhänge zurück. Die
Döde aber stellte sich keck und stramm an den

Weg und ließ das Männchen an sich vorbeizie-
hen. Sie wünschte ihm einen guten Tag, suchte

ihn mit einem Worte darüber hinaus aufzuhal-
ten und erkundigte sich nach dem Wetter.

Aber Chueri zog seines Weges und ging nicht
in die Falle. Das verdroß die Schuppenhansin.
Sie war es nicht gewohnt, daß ihr ein Opfer
entging. Als er ihr längst den Rücken gekehrt

hatte, schimpfte sie ihm drohend nach: „Wart
nur, du humpelndes Donnerwetterlein, ich werde

dich schon lehren, nach meiner Geige zu tanzen."
Damit war er bereits im Gange des Gubels

verschwunden. Frau Zöbeli hielt sich in der

Küche auf. Die Dorothee putzte die Fenster in
der Stube. Als die Türe ging, fuhren beide

Frauen zusammen. Die Gubelbäuerin, die schon

lange „gepaßt" hatte, machte sich eilig herbei.

Chueri begrüßte sie freundlich.
Es siel ihnen auf, daß er gar nichts Beson-

deres an sich hatte. Er schien auch die Nacht

ohne Schaden überstanden zu haben. Er sah

wenigstens ganz gut aus und machte beinahe ein

vergnügtes Gesicht.

„Da hätt' ich die Axt und die Laterne, und

eineweg vielen Dank", sagte er und setzte die

beiden Stücke neben sich auf den Boden.

„Und?" maß ihn die Gubelbäuerin mit un-
geduldigen Blicken.

Chueri Rindlisbacher setzte sich auf den näch-

sten Stuhl und tat, als ob er studierte. Es
dauerte eine gute Weile, bis er zum Reden sich

bequemte.
Die Dorothee stach die Neugier wie mit Na-

deln. „Habt Ihr jetzt den Fockli-Peter kennen

gelernt?"
Das Männchen verzog den Mund zu einem

undurchdringlichen Lächeln. Und wieder, nach-
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bem ein paar ftiïïe SCugertBIitfe berftxidfen rua»

ten, fagte ex in eigenartigem Son: „SBix finb
gute greunbe gemoxben. gcp pabe menigfteng,
alg idj mein Steft gemalt patte, auggegeicpnet
gefcplafen. (Sanft mär' icp fd^ort frûper geBorn»
men."

gept fpexxte grau QöBeli SOtunb unb Slugen
auf. Stein, an fo etmag patte fie nie gebacpt.

©per pätte fie eg füx möglicp gepalten, bap bex

godIi=ißeter ipn gu 5ßulbex berftampfte, unb fept
exgäplte ex lädjelnb: fie feien gute greunbe ge=

morben. Stein, bag tonnte niept mit recpten
Singen gugegangen fein. Sern giegenBod pat'g
auf'g ©emüt gefcplagen, bap et brei Sage lang
Bein Vüfcpel ©rag anrüpxte.

„llnb fept? gpr paBt getoip nacp gar nicptg
gu ütttoxgen gegeffen, Sßottt gpx etmag Kaffee
unb Vxot?"

„©exne, gerne!" nidte bag SJtännlein.
SDorotpee ging in bie Kücpe unb xüftete ein

mäprfcpafteg grüpftüd. Salb fepte fie eg Ipnt
auf ben Sifcp, aufgemärmten Kaffee unb SJtilcp,
unb audj etmag gelüftete Kartoffeln, bie iiBxig
geblieben Inaxen.

©puexi ap mit gutem Slppetit. Sllê ex mit
einem auggiebigen Stüd Vxot gu ©übe mar,
riidte ipnt bie Väueritt ben SaiB näper. S)a

fcpnitt er fiep ein gmeiteg perunter unb räumte
baneBen auf mit ben Kartoffeln.

211g ex am Beften bran max, trat QöBeli ein.
llnb ber ©plefel, bex int Statte brüben gemerBt
patte, tuer angerüdt max, maepte fid) audj per»
Bei. Sluf einmal ftanb er Breit, bie ipänbe in
ben Jpofentafdjen, unter ber Sbire unb poffte bon
bex ©xgäplung ©puerig nod) allerlei'gu ermi»
fepen.

Slfier bag SJtännlein Inar einfilBig. ©g fagte
bon fiep aug niept biet, grau göBeli nippte atteg
aug ipnt peraugpolen. ©ine gxage löfte bie an»
bexe aB. Sludj bie Soxotpee toaxf gelegentlich eine

bagmifdjen.
Slm lieBften Begnügte fiep bex ©puexi mit ei»

nent eittfilBigen ga ober Sein. Daneben aber
bertiigte er mit ficptlicpem Vepagen fein ©ffen
unb mifcpte fidj exft ben SJtunb mit bem Stemel,
alg er mit ben Kartoffeln .gxünblicp aitfge»
räumt patte.

(gorifeljung folgt.)

Sternenftrom.
Sdjmarg unb fiumm bie Stromegfluten,

Jpimmefebom in blauer PfKadpt!

Sternlein, bie am Sage rupten,
Sinb gum Steigen aufgemadjt.

Unermeffne Sßeltatträume

güttt ipt magifcp Qauberlicpt,
©olbenpeller ftraplt ber ©räume

©öiiliäp STtärcpenmunber niept.

(Etrte fRetfe tn
S3on ©rnft

Stacp erquidenbem Scplaf fagte ung bie
Sonne guten Sag. So extoaepte bie Steifeluft
unBänbig, an ben © o m er Se e gu fapxen. ©3
Bxaucpt Baum eine palBe Stitnbe, pat man ipn
fepon erreicht, gept rollt ein neuer gilrn. Stan
Bann fiep toopl Bannt etmag Scpönereg benïen,
alg bag lange, fiep über 80 Kilometer pingie»
penbe Ufer bex SBeftfeite im Sluto Bi» nacp
©omo aßgufapxen. Sie Strape ift in Beftex

Sxbnung. Stan ïommt raftp unb opne ^inber=
niffe boriuârtê. SBaê ba an Scpönpeit Beifam»
men ift: bag fpiegelnbe SBaffer, bie fteilen llfex,
bex SÜIid an ben fenfeitigen hang« Unb biegfeitg
ein herrfcpaftgfip nad) bem anbern. ©in jebex

îlbgeblenbet bie Caternen,

gurd;t ber (Dampfer leicpt bie glut,
Unerforfcpte Stromegfernen

Spiegeln tpimmelgfunbelglut.
©ben, unten, ringg im Kreife

Sd;meben £eud)ten, gottentfaept.
2Bir aud; gleiten geifterleife

Ourd) bie fternerfüttte Slacpt.
3aco6

ben Siiben,
©fc^tnann. (©djluf;.)
ift bon einem iueiten unb gepflegten ©arten
umgeben. Sex SaumBeftartb ift Berücfenb. Süb=
liipe Vegetation. Slug einem grünen Stabe!»

unb Vlätterbididjt ftreBen bie buit'feln Sppxef»
feit gum Blauen Rimmel, gn ber Slxcpiteïtux
perxfdpt greipeit. Vlitpenbe ißpantafie maltet
box. ©tlicpe Sßaläfte bürften alg Befte ttJtuftex
reinfter italienifcpex StilBauten gelten, ©g finb
autp folipe baxttnter, bie fiip. im Spielerifdfen
Oerlieren. gaft alle Villen gepöxett fxüperen
Vaupexioben an. Vaugefpanne entbedt man
niipt. @g fänbe fid) aucp^ Baum ntepx ber nötige
ipiap. Dorf reipt fid) an ®orf, unb bort einem
gum anbern port bag SeBen Baum auf. gmmer
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dem ein paar stille Augenblicke verstrichen wa-
ren, sagte er in eigenartigem Ton: „Wir sind
gute Freunde geworden. Ich habe wenigstens,
als ich mein Nest gemacht hatte, ausgezeichnet
geschlafen. Sonst wär' ich schon früher gekom-
men."

Jetzt sperrte Frau Zäbeli Mund und Augen
auf. Nein, an so etwas hätte sie nie gedacht.

Eher hätte sie es für möglich gehalten, daß der

Fockli-Peter ihn zu Pulver verstampfte, und jetzt
erzählte er lächelnd: sie seien gute Freunde ge-
worden. Nein, das konnte nicht mit rechten
Dingen zugegangen sein. Dem Ziegenbock hat's
aus's Gemüt geschlagen, daß er drei Tage lang
kein Büschel Gras anrührte.

„Und jetzt? Ihr habt gewiß noch gar nichts
zu Morgen gegessen. Wollt Ihr etwas Kaffee
und Brot?"

„Gerne, gerne!" nickte das Männlein.
Dorothee ging in die Küche und rüstete ein

währschaftes Frühstück. Bald setzte sie es ihm
auf den Tisch, aufgewärmten Kaffee und Milch,
und auch etwas geröstete Kartoffeln, die übrig
geblieben waren.

Chueri aß mit gutem Appetit. AIs er mit
einem ausgiebigen Stück Brot zu Ende war,
rückte ihm die Bäuerin den Laib näher. Da
schnitt er sich ein zweites herunter und räumte
daneben auf mit den Kartoffeln.

Als er am besten dran war, trat Zöbeli ein.
Und der CHIesel, der im Stalle drüben gemerkt
hatte, wer angerückt war, machte sich auch her-
bei. Aus einmal stand er breit, die Hände in
den Hosentaschen, unter der Türe und hoffte von
der Erzählung Chueris nach allerlei zu erwi-
schen.

Aber das Männlein war einsilbig. Es sagte
von sich aus nicht viel. Frau Zöbeli mußte alles
aus ihm herausholen. Eine Frage löste die an-
dere ab. Auch die Dorothee warf gelegentlich eine
dazwischen.

Am liebsten begnügte sich der Chueri mit ei-

nein einsilbigen Ja oder Nein. Daneben aber
vertilgte er mit sichtlichem Behagen sein Essen
und wischte sich erst den Mund mit dem Ärmel,
als er mit den Kartoffeln gründlich aufge-
räumt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Lternenstrom.
Bchwarz und stumm die Btromesfluten,

Himmelsdom in blauer Pracht!
Äternlein, die am Tage ruhten,

Bind zum Reigen aufgewacht.
Unermessne Weltallräume

Füllt ihr magisch Iauberlicht,
Soldenheller strahlt der Träume

Göttlich Wärchenwunder nicht.

Eine Reise in
Von Ernst

Nach erquickendem Schlaf sagte uns die
Sonne guten. Tag. So erwachte die Reiselust
unbändig, an den C o m er Se e zu fahren. Es
braucht kaum eine halbe Stunde, hat man ihn
schon erreicht. Jetzt rollt ein neuer Film. Man
kann sich Wohl kaum etwas Schöneres denken,
als das lange, sich über 80 Kilometer hinzie-
hende Ufer der Westseite im Auto bis nach
Como abzufahren. Die Straße ist in bester

Ordnung. Man kommt rasch und ohne Hinder-
nisse vorwärts. Was da an Schönheit beisam-
men ist: das spiegelnde Wasser, die steilen Ufer,
der Blick an den jenseitigen Hang. Und diesseits
ein Herrschaftssitz nach dem andern. Ein jeder

Abgeblendet die Laternen,
Furcht der Dampfer leicht die Flut,

Unerforschte Btromesfernen
Bpiegeln Himmelsfunbelglut.

Gben, unten, rings im Kreise
Ächweben Leuchten, gottentfacht.

Wir auch gleiten geisterleife

Durch die sternerfüllte Nacht.
Jacob Hetz.

den Süden.
Eschmann. (Schluß.)
ist von einem weiten und gepflegten Garten
umgeben. Der Baumbestand ist berückend. Süd-
liche Vegetation. Aus einem grünen Nadel-
und Blätterdickicht streben die dunkeln ZhPres-
sen zum blauen Himmel. In der Architektur
herrscht Freiheit. Blühende Phantasie waltet
vor. Etliche Paläste dürsten als beste Muster
reinster italienischer Stilbauten gelten. Es sind
auch solche darunter, die sich im Spielerischen
verlieren. Fast alle Villen gehören früheren
Bauperioden an. Baugespanne entdeckt man
nicht. Es fände sich auch kaum mehr der nötige
Platz. Dorf reiht sich an Dorf, und von einem

zum andern hört das Leben kaum auf. Immer
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